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(Srfdjeint je ®onnerStaß§ unb foftet per ©entefter ftr. 6.—, per gat)r ftr. 12.

Snferate 30 ®t§. per einfpaltige ©otoneljeile, bet gröfieren Aufträgen
entfprecfjeuben SHabatt.

Dftvtdj, ii*« 18. JUtgnjft 1931.

• mndjt einen richtigen »Uudgting

BM-Ofoiik.
©flupoltjctüdje SeioiHU

gangen Der ©taöt 3«ric^
mürben am 12. Sluguft für
folgenbe Sauprojette, teil=

raeife unter Sebingungen, er*
teilt : 1. £). Slicfendborfer»

Sößalber für ®actjfenfteroergröfjerungen ©ötfjeftrafje 20,
8-1; 2. Serein ©artenijof für einen Umbau ©artettfjof*
fltafje 1, 3.4; 3. Slfr. Saur für eine ®ad£)roof)iiung
^ofeffirafje 176, 3- 5 ; 4. 3t. SOÜertt für eine SDadjioolj*
«uttg Qofefftrafje 140, 3- 5; 5. Saugenoffenftfjaft bed

®'bgenöffifctjen ißerfotiald für jroei ®oppeImel)rfamilien
Käufer mit ©infriebuitg Qmfelbftrafje 17 unb Soitffeau
faafje 28, 3-0; 6. @. Slum für ein 3lutoremifenge
bäitbe ©onnenbergftrafje 78, 3' j ®- Homert für
2 3tutoremifen gorcljftrafje 327, 3- 8 ; 8. Kanton 3ürict)
für ein Üirjtemoljnfjaud Senggftrafje 28, 3- 8.

Über öic fprojettterung etned fpoft» unb Serronl*
htugögebäuDeö am Sentenplaf} in 3ifrid) berichtet ber
®tabtrat: Die Kreidpofibireftion erfuctjte um Sefannt*
0a6e ber Sebingungeti, ju roeldjen bie jßofioerroattung
ouf bent für bad projeftierte 3tmt£)au§ V nietjt benötigten
^eit bed aBerbmüf)Ieareal§ ein ißroöiforium erftellen
tonnte bid ju bem 3eitpunfte, ba bad befinitioe, im 3u=
mtnntenfjang mit bem Umbau bed |iauptbat)nt)ofe§ 3üri<^
Su erftettenbe ißoftbienftgebäube benütjt merben tönne.

ferner rottrbe erfuetjt, ju prüfen, ob bie Saute nicfjt
berart erftettt merben tonnte, bafj fie nacrer ber @tabt=

oermaltung ober anberen 3roecten bienen tonnte. ®ie
Prüfung ergab, bafj mit Süctficfjt auf ben 3Bert unb
bie Umgebung bed Sauplatjed, roie auet) in .fpinfidjt auf
bie oetljältnidiuäfjig t)of)en Koften eiited annehmbaren
Srooiforiumd auef) für bie fßofioermaltung bie ©rfieU
tung einer befinitioen Saute fiefj etjer empfehlen mürbe.
@d mürben bedljalb in Sefpredjungen ber Sauoerroal*
tung III mit ber Kreidpoftbireftion für bie 3ludarbeitung
eine! ißrojetted für ein ißoft» unb Sermaltungdgebäube
am Seatenplatj fotgenbe ©ruttbgebanîen feftgelegt: ®ie
©labt ftellt ben Saupta^ unb bie ißoftoerroattung bad

Sautapitat jur Serfügung. ®ad ©ebäube foil fpäter
beim 3ludjitg ber ißofioerroaltung für ftäbtifetje Sermal--
tungdjmecte oermenbet merben tonnen, in ber Sîeinung,
bafj im ©rbgefcljofj auf SBunfcl) ber ißoftuermaltung eine

ißofifiliale oerbleiben tönne. Qn ben oon ber ißoftoer*
maitung nicljt benötigten Säumen be§ Uteubaues füllen
in erfter Sinie ftäbtifcfje Sureaud untergebracht merben
tonnen. ®ie ißrojeftierung ber Saute inufj mit Süct*
fi<f)t auf iljre Slnpaffung au bad projeftierte Slnitljaud V
unb bie übrigen Sauten im Oetenbacfi buref» bad ftäbtifcfje
.jpodjbauamt erfolgen. 3tuf ©rnnb biefer Sereinbarnng
finb oom ^odjbauamt im ©inoerneljmen mit ber ißoft=
oermattung ein ifkojeft unb eine approjimatioe Koften=
beredjtiung audgearbeitet roorben. ®ie Unterljanblungen
über bie ®urct)fül)ntng ber Saute finb eingeleitet.

®ie SteDelungdfolonie ini Sinuttg bei SSülflingcn
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Erscheint je Donnerstags und kostet per Semester Fr, <i,—, per Jahr Fr, 12,

Inserate 20 Cts. per einspaltige Colonel,zeile, bei größere» Aufträgen
entsprechenden Rabatt,

Zürich, den 18. Angnst 19S1.

MchmtzrM: "S'-»«»..»

«»».ewoilll.

Baupolizeiliche Bewilli-
gungen der Stadt Zürich
wurden am 12, August für
folgende Bauprojekte, teil-
weise unter Bedingungen, er-
teilt: 1. H. Blickensdorfer-

Walder für Dachfenstervergrößerungen Göthestraße 20.
Z. 1; 2. Verein Gartenhof für einen Umbau Gartenhof-
straße 1. Z, 4; 3. Chr. Baur für eine Dachwohnung
Josefstraße 176. Z, 5; 4, A, Merkt für eine Dachmoh-
tzung Josefstraße 140. Z, 5; 5. Baugenossenschaft des
eidgenössischen Personals für zwei Doppelmehrfamilien
Häuser mit Einfriedung Jmfeldstraße 17 und Rousseau
straße 28. Z. 6; 6. E. Blum für ein Autoremisenge
bäude Sonnenbergstraße 78. Z, 7 j 7, G, Baniert für
2 Autoremisen Forchstraße 327, Z, 8 ; 8, Kanton Zürich
für ein Ärztewohnhaus Lenggstraße 28. Z. 8.

Über die Projektierung eines Post- und Vermal-
stlngsgedäudes am Beatenplaf; in Zürich berichtet der
Stadtrat: Die Kreispostdirektion ersuchte um Bekannt-
gäbe der Bedingungen, zu welchen die Postverwaltung
^uf dem für das projektierte Amthaus V nicht benötigten
Teil des Werdmühleareals ein Provisorium erstellen
tonnte bis zu dem Zeitpunkte, da das definitive, im Zu-
wMlnenhang mit dem Umbau des Hauptbahnhofes Zürich
Zu erstellende Postdienstgebäude benützt werden könne.

Ferner wurde ersucht, zu prüfen, ob die Baute nicht
derart erstellt werden könnte, daß sie nachher der Stadt-
Verwaltung oder anderen Zwecken dienen könnte. Die
Prüfung ergab, daß mit Rücksicht auf den Wert und
die Umgebung des Bauplatzes, wie auch in Hinsicht auf
die verhältnismäßig hohen Kosten eines annehmbaren
Provisoriums auch für die Postverwaltung die Erstel-
lung einer definitiven Baute sich eher empfehlen würde.
Es ivurden deshalb in Besprechungen der Bauverwal-
tung III mit der Kreispostdirektion für die Ausarbeitung
eines Projektes für ein Post- und Verwaltungsgebäude
am Beatenplatz folgende Grundgedanken festgelegt: Die
Stadt stellt den Bauplatz und die Postverwaltung das
Baukapital zur Verfügung. Das Gebäude soll später
beim Auszug der Postverwaltung für städtische Verival-
tungszwecke verwendet werden können, in der Meinung,
daß im Erdgeschoß auf Wunsch der Postverwaltung eine

Postfiliale verbleiben könne. In den von der Postver-
waltung nicht benötigten Räumen des Neubaues sollen
in erster Linie städtische Bureaus untergebracht werden
können. Die Projektierung der Baute muß mit Rück-

ficht auf ihre Anpassung an das projektierte Amthaus V
und die übrigen Bauten im Oetenbach durch das städtische
Hochbauamt erfolgen. Auf Grund dieser Vereinbarung
sind vom Hochbauamt im Einvernehmen mit der Post-
Verwaltung ein Projekt und eine approximative Kosten-
berechnung ausgearbeitet worden. Die Unterhandlungen
über die Durchführung der Baute sind eingeleitet.

Die Siedelungskolonie im Lmttig bei Wüstlingen
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(3ürid)). Slan [cE)rei6t ber „91. 3. 3.": Ser Santig
bei Söütflingen bilbet feit einiger 3eit bas 3iel §at)l=

reifer Sefud)e oon auSroärtS, forootjl oon ©tnzelperfonen
als aud) oon ©efeEfçhaften mit Setjr- unb Semd)aralter.
Sie Serantaffung t)iep 6ilbet bie bort errichtete ©iebe*
lungSfolonie.

Ser Santig ift ein etroa 30 gudjart umfaffenbeS
SleliorationSgebiet, bas oon ber äßintertfjurer inbuftrie*
eEen Sanbroirtfd)aft urbar gemalt roorben ift. Siefe
hat in Serbinbung mit ber ©tabtoerroaltung oon 2Bin=
tertfjur hier nun bie erfte 9teulanb=@iebelung gefdiaffen.
Sie eigentliche ©iebelung befteht auS jehn ©infamiliero
häufern, roooon aEerbingS jroei SoppelblodS. gebeS
berfetben ift berart räumlich 00m anbern getrennt, bafj
jebeS unmittelbar oon einer halben gudjart ißflanjlanb
unb Saumgarten umgeben ift. Sie gäuSd)en finb im
länblichen geimatfd)ut)ftil gebaut; anheimelnbe 5Kieget=
bauten, bie feïjr gefällig in bie Sanbfdjaft ^ineinpaffer'
Sie Sauart ift äufjerft folib, roaS aEerbingS jiemlid)
hohe Sauîoften oerurfadf)te, zumal e§ fiçh um recht ge=

räumige SBohnungen, für grofje gamilien berechnet,
hanbelt. Satfächlicl) zählt heute bie Kolonie, nachbem
fie feit einigen 2Bod)en ootlftänbig beoölfert ift, in ben
jehn SBohnungen 77 Köpfe. Sie Setoohner finb alles
Seute, bie ihren Seruf in ber Sßinterthurer gnbitfirie
haben, fei eS als Arbeiter ober als AngefieEte. ©ie
haben aEe größere gamilien, fünf, fieben unb noc£) mehr
Kinber. gn ber Santig=©iebelung hanbelt eS fid) jeboch

nicht um ein blofjeS Arbeiterquartier. An jebeS gäuS=
d)en ift nämlich ein Delonomiegebäube angebaut, ent=

haltenb ©cheune, SiehftaE, ©ct)roeinefiaE, ©eflügelhof
ufro. Ser SiehftaE bietet ißlat) für jroei ©tüd ©rofj
oieh, eoentueE entfpredjenb mehr Kleinoieh (3iegen ufto.).
Sefudjen roir bie neuen geinte gegenroärtig, fo ftnben
mir in einem ©tall eine Kuh mit Kälbtein, im anberrt
eine Kuh mit jroei 3^9«"/ britten oier 3^9en ufro.
gebe gamilie hält aud) ihre ©dpoeine unb reichlich

kühner unb ©nten. Atfo Kleinlanbroirtfchaft
gn ber Sat hanbelt eS fid) bei ber Kolonie Santig

um einen ©iebelungSoerfud) in neu erfdhloffenem öblanb
in Serbinbung mit Kleinlanbroirtfchaft. 3« jebem ©iebe=

lungsheim gehören 2—3 gudjart Kulturlanb. AIS foldjes
bient ber Kolonie baS urbar gemachte ehemalige ©umpf=
lanb im Santig--Sßütflingen, im AuSmafj oott etroa 30

guchart. SiefeS Streal ift für bie jehn ©iebler in ent=

fpredjenbe Streifen geteilt roorben, fo bafj jeber ©iebler
fein apartigeS ißflanjlanb hat, boch fo, bafj bie zehn

Abteilungen jufammen roieber ein ganzes, baS fogenannte
©enoffenfchaftSlanb, bilben. SiefeS bleibt für aÈe geiten
als fotche§ unb als ein gefchtoffeneS ©ebiet beftehen,
baS nidht mit Saitergeroäd)fen, roie Säume ufro. bepflanzt
roerben barf, fonbern offen zu bleiben hat, bamit eS

neujeitlidh rationed gemeinfam mafd)ineE bearbeitet roerben
îann, j. S. mit bem Sraftor, mit ber Sobenfräfe ufro.
Sie je brei 3«chart Kulturlanb bilben bie @tüt)e für
bie Kleinlanbroirtfchaft ber Santigfiebler. .gier pflanzt
jeber Kolonift fein ©etreibe, fein gutter für baS Siel),
feine Kartoffeln unb übrigen gadfrüdjte. Sie ©iebler
haben fid) bereits ju einer ©enoffenfdjaft pfammengetan,
um bie Kunftbünger, bie Sämereien, geroiffe lanbroirt*
fdjaftliche ©eräte ufro. gemeinfam ju befchaffen unb ju
amortifieren. ©ie haben auch ihren eigenen Konfum-
laben unb beforgen überhaupt möglidjft aEeS genoffero
fchaftlidf).

Sie ©iebler beforgen ihre Arbeiten ju gaufe unb
auf ber Sanbroirtfchaft in ber freien 3«tt, b. morgens
früh, »or gabrilbeghtn (7 Uhr) unb abenbS nach gabrit-
fdjtuh (5 Uhr). Sie ©iebelung liegt fo nahe an ber
Sramenbftation in SSülftingen, bag bie Koloniften über
bie SJJittagSjeit ihr ©ffen ju gaufe einnehmen fönnen.

@S bebeutet für fie ein paar galjre harter Arbeit, baS

erfcgloffene Eleulanb in ooEroertigeS Kulturlanb umju»
roanbein. SaS ift ein ©tüd Urroalb=i|3ionierarbeit.

Sie geime bleiben oorläufig in ber ganb ber Sau=

genoffenfdjaft. ©rft nach gahren erhält ber

Pächter ©elegenheit, fein geim laufen ju lönnen unb
baS nur mit Ktaufeln gegen altfäEige fpätere ©pelulatiott.
©ie phten heute einen anfehnlichen ißachtjinS, ber bis

ju 1600 gr. geht. — SRan barf barauf gefpannt fein,
roie biefer erfte neuzeitliche ©iebelungSoerfuch ftd) macht,
unb roelche ©rfolge ihm befeuert finb. Auf aEe gäfle
bilbet er einen feljr lehrreichen Serfuch auf bem ©ebiet
ber länblichen Anfiebelung, oon gnbuftriebeoölferung,
ber Südführung biefer jur h^imifdjen ©d)oEe unb bamit

jum eigenen geim unb zum Saterlanb.
@S ift geplant, in ber Sähe, b. h, auf bem gett»

linger SOtetiorationSgebiet bei ber ©tation gettlingen, eine

roettere foldEjc içiebelungStolonie oon etroa 20 gäuSd)ett
Zu errichten. Èîatiirtid) tonnen foIcl)e SBerfe nur mit
SunbeS= unb KantonSunterftühung burdhgeführt roerben ;

eS muff ihnen in roeitgehenbem OJÎafje ein gemeinnütziger
©haratter inneroohnen. Aber bie ©iebelung, ©eggaft=
ntadhung unb „Sepatriierung" oon gnbuftriebeoölterung
ift in unfern Sagen mehr als je eine Art SaterlanbS*
bienft.

gür Die Söafferuerforgung nort ©reifenfee (3ürid>)
roar ber Srunnenbau Seci)nifer Sadjmantt in
gombrechtiton oon ber ©enteinbe beauftragt roorben,
einen ©runbftrom aufzufpüren, unb nach ©ïabung oon
4 tri Siefe gelang eS ihm fdjon, ein Quantum oon 500
üftinutenlitern HareS, frifcijeS Srittlroaffer aufzufpüren.
©r ertlärt, bafj bei tiefer ©rabung roenigftenS 1000
Slinutenliter fid) ergeben bürften. @S ift 'fehr roaf)r=
fcheinlich, ba^ Säniton unb Eßerriton für ihre heute
trodenen 3Bafferoerforgitngen Anfchlu^ fudjen unb mit
©reifenfee ein gemeinfameS SBert erfteEen roerben.

©autätigleit in Sern. Sad) bem Sericgt beS ©ta=
tiftifdhen Amtes rourbett in ber ©tabt Sern im zmeiten
galbjahr 1920 169 neue SBofjnungen erfteEt mit 632
3immern unb 160 SEanfarben. Ser Kanton erfteEte
brei 2öof)nungen, bie prioaten Saugenoffenfchaften 84
unb prioate Unternehmer 82. Sie ©enteinbe mar als
Sauljerr zum erftenmal feit längerer 3eit nicht mehr
beteiligt. Sie greife ber Saumaterialien gehen ernftlid)
Zurüd, boch flehen bie Sautoften nur roenig zurüd unb
finb immer noch breimal höher als in ber SorfriegSzeit.

SaulichcS aus ©laruS. (Korr.) gatte le^teS gahr
ber Sau ber Seuftengutf)äufer einige Sätigfeit im Sau=
betrieb entfaltet, fo gerrfegt im Seubauen biefeS gat)r
ein feljr flauer Setrieb, foba| im Sauroefen oon leinen
guten 3etten gefprochen roerben fann. SaS neue 2Bof>n»

hauS 001t gerrn ©lafermeifter grit) SEüEer an ber
hintern Surgftrafje ift feit einiger 3"t unterSach. Slit
bent Sau beS ©haletS beS gerrn ©abriet Sfdjubi im
Surigen geht eS rüftig oorroärtS. ©ine grünbliche SReno*

nation erfährt zurzeit baS ftäbtifche ©emeinbehauS, bereu
Koften auf 20,000 gr. oeranfehtagt finb. 3temlid) oie]
Arbeit erforbert bie ©rneuerung ber Kirchenheizung. Etad)
einläfjlichen Sorftubten hut ber Kirdhenrat befd)Ioffen,
beim bisherigen beroährten geizungSfpftem zu oerbleiben,
baS roährenb 30 gahren gute Sienfte geleiftet hat.

SaulidjeS auS Dberurnen (©laruS). (Korr.) Sie
©tnroohnergemeinbe nahm bie Serid)tgabe über bie jßlan-
aufnähme unb bie Koftenberedhnung für ein neues geuer=
roehrlotal entgegen. Etach Antrag beS ©emeinberateS
tourbe bie Ausführung ber Angelegenheit auf baS nädhfte
gahr oerfchoben. Sie ©rfteEung einer ©trafje 00m
SüfirunSauSlauf bis zum Sranbrain rourbe e ngehenb
befprodhen unb bem ©emeinberat Krebit unb SoEmacl)t
Zur Ausführung erteilt.
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(Zürich). Man schreibt der „N. Z. Z.": Der Lantig
bei Wülflingen bildet seit einiger Zeit das Ziel zahl-
reicher Besuche von auswärts> sowohl von Einzelpersonen
als auch von Gesellschaften mit Lehr- und Lerncharakter.
Die Veranlassung hiezu bildet die dort errichtete Siede-
lungskolonie.

Der Lantig ist ein etwa 3V Juchart umfassendes
Meliorationsgebiet, das von der Winterthurer industrie-
ellen Landwirtschaft urbar gemacht worden ist. Diese
hat in Verbindung mit der Stadtverwaltung von Win-
terthur hier nun die erste Neuland-Siedelung geschaffen.
Die eigentliche Siedelung besteht aus zehn Einfamilien-
Häusern, wovon allerdings zwei Doppelblocks. Jedes
derselben ist derart räumlich vom andern getrennt, daß
jedes unmittelbar von einer halben Juchart Pflanzland
und Baumgarten umgeben ist. Die Häuschen sind im
ländlichen Heimatschutzstil gebaut; anheimelnde Riegel-
bauten, die sehr gefällig in die Landschaft hineinpassen.
Die Bauart ist äußerst solid, was allerdings ziemlich
hohe Baukosten verursachte, zumal es sich um recht ge-
räumige Wohnungen, für große Familien berechnet,
handelt. Tatsächlich zählt heute die Kolonie, nachdem
sie seit einigen Wochen vollständig bevölkert ist, in den
zehn Wohnungen 77 Köpfe. Die Bewohner sind alles
Leute, die ihren Beruf in der Winterthurer Industrie
haben, sei es als Arbeiter oder als Angestellte. Sie
haben alle größere Familien, fünf, sieben und noch mehr
Kinder. In der Lantig-Siedelung handelt es sich jedoch

nicht um ein bloßes Arbeiterquartier. An jedes Häus-
chen ist nämlich ein Oekonomiegebäude angebaut, ent-
haltend Scheune, Viehstall, Schweinestall, Geflügelhof
usw. Der Viehstall bietet Platz für zwei Stück Groß
vieh, eventuell entsprechend mehr Kleinvieh (Ziegen usw.).
Besuchen wir die neuen Heime gegenwärtig, so finden
wir in einem Stall eine Kuh niit Kälblein, im andern
eine Kuh mit zwei Ziegen, im dritten vier Ziegen usw.
Jede Familie hält auch ihre Schweine und reichlich
Hühner und Enten. Also Kleinlandwirtschaft!

In der Tat handelt es sich bei der Kolonie Lantig
um einen Siedelungsversuch in neu erschlossenem Ödland
in Verbindung mit Kleinlandwirtschaft. Zu jedem Siede-
lungsheim gehören 2—3 Juchart Kulturland. Als solches
dient der Kolonie das urbar gemachte ehemalige Sumpf-
land im Lantig-Wülflingen, im Ausmaß von etwa 3V

Juchart. Dieses Areal ist für die zehn Siedler in ent-
sprechende Streifen geteilt worden, so daß jeder Siedler
sein apartiges Pflanzland hat, doch so, daß die zehn

Abteilungen zusammen wieder ein ganzes, das sogenannte
Genossenschaftsland, bilden. Dieses bleibt für alle Zeiten
als solches und als ein geschlossenes Gebiet bestehen,
das nicht mit Dauergewächsen, wie Bäume usw. bepflanzt
werden darf, sondern offen zu bleiben hat, damit es

neuzeitlich rationell gemeinsam maschinell bearbeitet werden
kann, z. B. mit dem Traktor, mit der Bodenfräse usw.
Die je drei Juchart Kulturland bilden die Stütze für
die Kleinlandwirtschaft der Lantigsiedler. Hier pflanzt
jeder Kolonist sein Getreide, sein Futter für das Vieh,
seine Kartoffeln und übrigen Hackfrüchte. Die Siedler
haben sich bereits zu einer Genossenschaft zusammengetan,
um die Kunstdünger, die Sämereien, gewisse landwirt-
schaftliche Geräte usw. gemeinsam zu beschaffen und zu
amortisieren. Sie haben auch ihren eigenen Konsum-
laden und besorgen überhaupt möglichst alles genossen-
schaftlich.

Die Siedler besorgen ihre Arbeiten zu Hause und
auf der Landwirtschaft in der freien Zeit, d. h. morgens
früh, vor Fabrikbeginn (7 Uhr) und abends nach Fabrik-
schluß (5 Uhr). Die Siedelung liegt so nahe an der
Tramendstation in Wülflingen, daß die Kolonisten über
die Mittagszeit ihr Essen zu Hause einnehmen können.

Es bedeutet für sie ein paar Jahre harter Arbeit, das

erschlossene Neuland in vollwertiges Kulturland umzu-
wandeln. Das ist ein Stück Urwald-Pionierarbeit.

Die Heime bleiben vorläufig in der Hand der Bau-
genossenschaft. Erst nach ein paar Jahren erhält der

Pächter Gelegenheit, sein Heim kaufen zu können und
das nur mit Klauseln gegen allfällige spätere Spekulation.
Sie zahlen heute einen ansehnlichen Pachtzins, der bis

zu 1600 Fr. geht. — Man darf darauf gespannt sein,
wie dieser erste neuzeitliche Siedelungsversuch sich macht,
und welche Erfolge ihm beschert sind. Auf alle Fälle
bildet er einen sehr lehrreichen Versuch auf dem Gebiet
der ländlichen Ansiedelung von Jndustriebevölkerung,
der Rückführung dieser zur heimischen Scholle und damit

zum eigenen Heim und zum Vaterland.
Es ist geplant, in der Nähe, d. h. auf dem Hett-

linger Meliorationsgebiet bei der Station Hettlingen, eine

weitere solche Hiedelungskolonie von etwa 20 Häuschen
zu errichten. Natürlich können solche Werke nur mit
Bundes- und Kantonsunterstützung durchgeführt werden;
es muß ihnen in weitgehendem Maße ein gemeinnütziger
Charakter innewohnen. Aber die Siedelung, Seßhaft-
machung und „Repatriierung" von Jndustriebevölkerung
ist in unsern Tagen mehr als je eine Art Vaterlands-
dienst.

Für die Wasserversorgung von Greifensee (Zürich)
war der Brunnenbau-Techniker Bachmann in
Hombrechtikon von der Gemeinde beauftragt worden,
einen Grundstrom aufzuspüren, und nach Grabung von
4 m Tiefe gelang es ihm schon, ein Quantum von 000
Minutenlitern klares, frisches Trinkwasser aufzuspüren.
Er erklärt, daß bei tiefer Grabung wenigstens 1000
Minutenliter sich ergeben dürften. Es ist sehr wahr-
scheinlich, daß Nänikon und Werrikon für ihre heute
trockenen Wasserversorgungen Anschluß suchen und mit
Greifensee ein gemeinsames Werk erstellen werden.

Bautätigkeit in Bern. Nach dem Bericht des Sta-
tistischen Amtes wurden in der Stadt Bern im zweiten
Halbjahr 1920 109 neue Wohnungen erstellt mit 632
Zimmern und 160 Mansarden. Der Kanton erstellte
drei Wohnungen, die privaten Baugenossenschaften 84
und private Unternehmer 82. Die Gemeinde war als
Bauherr zum erstenmal seit längerer Zeit nicht mehr
beteiligt. Die Preise der Baumaterialien gehen ernstlich
zurück, doch gehen die Baukosten nur wenig zurück und
sind immer noch dreimal höher als in der Vorkriegszeit.

Bauliches aus Glarus. (Korr.) Hatte letztes Jahr
der Bau der Neustenguthäuser einige Tätigkeit im Bau-
betrieb entfaltet, so herrscht im Neubauen dieses Jahr
ein sehr flauer Betrieb, sodaß im Bauwesen von keinen

guten Zeiten gesprochen werden kann. Das neue Wohn-
Haus von Herrn Glasermeister Fritz Müller an der
hintern Burgstraße ist seit einiger Zeit unter Dach. Mit
dem Bau des Chalets des Herrn Gabriel Tschudi im
Lurigen geht es rüstig vorwärts. Eine gründliche Reno-
vation erfährt zurzeit das städtische Gemeindehaus, deren
Kosten auf 20,000 Fr. veranschlagt sind. Ziemlich viez
Arbeit erfordert die Erneuerung der Kirchenheizung. Nach
einläßlichen Vorstudien hat der Kirchenrat beschlossen,
beim bisherigen bewährten Heizungssystem zu verbleiben,
das während 30 Jahren gute Dienste geleistet hat.

Bauliches aus Oberuruen (Glarus). (Korr.) Die
Einwohnergemeinde nahm die Berichtgabe über die Plan-
aufnähme und die Kostenberechnung für ein neues Feuer-
wehrlokal entgegen. Nach Antrag des Gemeinderates
wurde die Ausführung der Angelegenheit auf das nächste

Jahr verschoben. Die Erstellung einer Straße vom
Rüfirunsauslauf bis zum Brandrain wurde e ngehend
besprochen und dem Gemeinderat Kredit und Vollmacht
zur Ausführung erteilt.
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SBieöeraufbau non ©ent. ®ie ©emeinbeoetfatmm
wttg genehmigte ben non ber 3Bieberaufbaut'om
wiffion (Sationalrat SonmooS, 3ïrc£)iteft St. ^art=
wann, ©t. Storit), Pfarrer ©ranb, ©ent) Dargelegten
9enerelten Sauplan. @r fiefjt nur £>ctufergruppen
mm je()tt Käufern ober einjelftehenbe Käufer nor in
®iftanjen bis p 6 m. ©in Krebit oott 10,000 $r.
würbe pr Söeiterarbeit beroiHigt.

3fi tat ein ©rani fdinttn lotweiw?
3Jmt 31. 31 amfet)et, 8115ertt.

3lm Küdjenfenfter Rängen "an einer ©djnur befeftigt
farbige Sumpen ttttb SBinbeln, ein ißaar ©trumpfe unb
anbere ©egenftänbe, tuelcfje nidjt mit Sefiimmtheit als
Seibmäfdje bejeicljnet tuerben tonnen. ®anebett fd) müden
Blumen, in Konferoenbüchfeit gepftanjt, einen verlotterten
Halfan. ®er tteine Sorgarten ift ungepflegt uitb oer=
Gilbert uttb er roirb Don einer @d)ar Kinber als ®utttmel=
Vtat) benüt)t. ©0 reiht fief) HauS an H<mS uttb bas
©anje macljt einen äufierft ärmlichen ©ittbruet, fo baft
man biefe Quartiere mit bent Samen „Ülrntenüiertel" p
belegen pflegt. ÜSan tjat fid) baran geroölpt, 9lrmut
unb Unorbnung als unjertrennbare Segriffe anpfefjen
unb eS fietjt manchmal darnach aus, als rootlten bie Se=
mofjner folder Siertel mit ber an bie gaffaben gehängten
Unorbnung permanent ^Jroteft ergeben.

®ie $rage, ob bie Unorbnung eine biret'te golge ber
Sirmut ober befcfjeibener ©intommenSoerhältttiffe ift, mufs
entfcE)ieben Derneint merbett. @S gibt ganj geroifj $ätte,
mo bie Hausfrau unmöglich 3mt finbet, um nocf) einen
©arten ober fonftigen Slumenfcl)mucf in guter Qrbnung
P galten, ba ifjr eine Stnjafjl Kinber. taum ßeit ptn |)er=

richten ber Stahheiten übrig läfft. Stber aud) in biefen
fällen foftet eS toeber befonbere Stühe noch ©etb, menn
tagsüber roenigftenS bie genfter geöffnet tterben, um ben
beSinfijierenben ©onnenftral)len unb frifcEjer Suft ben
(gintritt nicljt p uerroeljren. Qd) hatte fdjon mitten im
©ontmer (Gelegenheit, SBolputtgeu auf bent Sanbe, bei
benen bie fenfterreid^e Sluffenmanb birett ber ©onne p=
geroenbet mar, p betreten, mo id) ein pieiteS 9Sal ohne
Sied)fläfd)d)en nidft mehr Eingegangen märe unb id) mar
froh, meinen mitgebrachten 3Beid)felftod oor bie Safe
galten p ïônnen. ®aff bei einer derartigen Suft Kranf*
heiten aller 3lrt eine ftänbige Segleiterfd)einung bilben,
ift felbftuerftänblicl). ©cljutb baran ift natürlich, menu
man biefe Seute reben hört, bie oorgefdphte Slrmut, ob=

fdjon ber Statin einen fd)önen Serbiettft auS ber ftabrif
nach Haufe bringt. Überall in biefen SBotpungen eine

fc£)rec£liche Unorbnung, bereu Sefeitigung aber audj nicht
bie geringften Stittei erforbern mürbe.

®aS alles t'ann piar nicht in ba§ Kapitel SßohnuttgS*
not eingereiht, aber auf baS Konto „SöolptungSelenb"
gebucht merben. ®iefent ©lenb t'ann nur mit einem
Stittet entgegengetreten roerbep nämlid) mit ber ©rjieljung
uttferer Kinber, auf bem SOßege burd) bie ©dple. 3mar
hat bie ©dple fdjon 3lufgaben genug, hat man boch auch auf
anbern ©ebieten eingefeljen, baff pr Herbeiführung bef=

ferer Serlpltniffe in ber ©djule angefe^t merben muff.
Sogar in Sufjlanb hat man gemertt, baft bie fettige ©e=

iteration p echten Solfchemit'i nicht mehr erjogen merben
îantt unb fe^t bie Hoffnung einzig noch ouf bie îom=
menben ©efc|lechter.

Sor allem mttft ber fjugenb ber ©inn für eine maljre
uttb eble SolfSfunft eingeimpft merben. ®aS Kunft=
empfinben beS SotteS ift ber Sarometer ber Kultur unb
ber ftetjt letber heute überall noch fehr tief.

Ruppert, Singer & Cie»
Äktiengesellsd>aft

Telephon: Selnau 717 Zürich Kanzleistrasse Nr. 57

2972/1

Tafelglas en gros & Spiegelglasmanufaktur
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Wiederaufbau von Sent. Die Gemeindeversamm-
wng genehmigte den von der Wiederaufbau ko m -

Wission (Nationalrat Vonmoos, Architekt M. Hart-
wann, St. Moritz, Pfarrer Grand, Sent) vorgelegten
generellen Bauplan. Er sieht nur Häusergruppen
von zehn Häusern oder einzelstehende Häuser vor in
Distanzen bis zu 6 m. Ein Kredit von 10,000 Fr.
wurde zur Weiterarbeit bewilligt.

H Armt ei« Gr«»i> schlechte» Woljuens?
Non A. Ramseyer, Lnzern.

Am Küchenfenster hängen an einer Schnur befestigt
farbige Lumpen und Windeln, ein Paar Strümpfe und
andere Gegenstände, welche nicht mit Bestimmtheit als
Leibwäsche bezeichnet werden können. Daneben schmücken
Blumen, in Konservenbüchsen gepflanzt, einen verlotterten
Balkon. Der kleine Vorgarten ist ungepflegt und ver-
wildert und er wird von einer Schar Kinder als Tummel-
platz benützt. So reiht sich Haus an Haus und das
Ganze macht einen äußerst ärmlichen Eindruck, so daß
wan diese Quartiere mit dem Namen „Armenviertel" zu
belegen pflegt. Man hat sich daran gewöhnt, Armut
und Unordnung als unzertrennbare Begriffe anzusehen
und es sieht manchmal darnach aus, als wollten die Be-
wohner solcher Viertel mit der an die Fassaden gehängten
Unordnung permanent Protest erheben.

Die Frage, ob die Unordnung eine direkte Folge der
Armut oder bescheidener Einkommensverhältnisse ist, muß
entschieden verneint werden. Es gibt ganz gewiß Fälle,
wo die Hausfrau unmöglich Zeit findet, um noch einen
Garten oder sonstigen Blumenschmuck in guter Ordnung
zu halten, da ihr eine Anzahl Kinder kaum Zeit zum Her-

richten der Mahlzeiten übrig läßt. Aber auch in diesen
Fällen kostet es weder besondere Mühe noch Geld, wenn
tagsüber wenigstens die Fenster geöffnet werden, um den
desinfizierenden Sonnenstrahlen und frischer Lust den
Eintritt nicht zu verwehren. Ich hatte schon mitten im
Sommer Gelegenheit, Wohnungen auf dem Lande, bei
denen die fensterreiche Außenwand direkt der Sonne zu-
gewendet war, zu betreten, wo ich ein zweites Mal ohne
Riechfläschchen nicht mehr hingegangen wäre und ich war
froh, meinen mitgebrachten Weichselstock vor die Nase
halten zu können. Daß bei einer derartigen Lust Krank-
heiten aller Art eine ständige Begleiterscheinung bilden,
ist selbstverständlich. Schuld daran ist natürlich, wenn
man diese Leute reden hört, die vorgeschützte Armut, ob-
schon der Mann einen schönen Verdienst aus der Fabrik
nach Hause bringt. Überall in diesen Wohnungen eine

schreckliche Unordnung, deren Beseitigung aber auch nicht
die geringsten Mittel erfordern würde.

Das alles kann zwar nicht in das Kapitel Wohnungs-
not eingereiht, aber auf das Konto „Wohnungselend"
gebucht werden. Diesem Elend kann nur mit einem
Mittel entgegengetreten werden^ nämlich mit der Erziehung
unserer Kinder, auf dem Wege durch die Schule. Zwar
hat die Schule schon Aufgaben genug, hat man doch auch auf
andern Gebieten eingesehen, daß zur Herbeiführung bes-

serer Verhältnisse in der Schule angesetzt werden muß.
Sogar in Rußland hat man gemerkt, daß die jetzige Ge-
neration zu echten Bolschewiki nicht mehr erzogen werden
kann und setzt die Hoffnung einzig noch auf die kom-
wenden Geschlechter.

Vor allem inuß der Jugend der Sinn für eine wahre
und edle Volkskunst eingeimpft werden. Das Kunst-
empfinden des Volkes ist der Barometer der Kultur und
der steht leider heute überall noch sehr tief.

kuppert, 8inger H Lie.
Aktiengesellschaft

Telephon: 8elnsu 717 Zürich ksnsleistrasse Xr. S7

2972/l

?sfelNls8 en gro8 s 8piegelgls8ninnufàtur
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